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Overshoot Day

Die Grenzen des Konsums
Joël Adami

Die Umweltorganisation Greenpeace „feierte“ den Overshoot Day ironisch mit einer Miniparade in Luxemburg-Stadt.

wäre es also, eine ernsthafte, radikale 
Debatte über unser Produktions- und 
Konsumsystem zu führen. Die kann 
man jedoch nicht damit beenden, 
dass man mehr oder effizientere Ar-
beitsplätze im Dienstleistungssektor 
fordert. Das vermeintlich ressourcen-
schonende Wachstum am Finanzplatz 
bedeutet nichts anderes, als dass Lu-
xemburg sich an der Umwelt- und Kli-
mazerstörung anderenorts bereichert.

Die Regierung will  
nicht nerven, tut es  
aber trotzdem.

Die Regierung hatte anlässlich des 
Overshoot Day eine einzige Botschaft: 
„Bitte nachhaltiger konsumieren!“ Man 
solle sich zum Beispiel vor dem Kauf 
fragen, ob man wirklich das neuste 
Handymodell erwerben müsse; man 
könne stattdessen alte Geräte reparie-
ren oder zu Second-Hand-Artikeln grei-
fen. Außerdem solle man zu regiona-
lem und saisonalem Obst und Gemüse 
greifen, keine Fast-Fashion-Kleidungs-
stücke kaufen und wenn möglich mit 
dem öffentlichen Transport fahren. In 
der Pressemitteilung der Direktion für 
Verbraucherschutz wird die zuständige 
CSV-Ministerin Martine Hansen eben-
falls mit der Klarstellung zitiert, man 
wolle „mit unserer Aktion keine Urtei-
le über Konsumgewohnheiten fällen, 

sondern vielmehr versuchen, Informa-
tionen zu liefern und positive Verände-
rungen zu fördern.“

Anders formuliert: Die Regierung 
will nicht nerven, tut es aber trotzdem. 
Der Fairness halber muss betont wer-
den, dass die Umsetzbarkeit eines „Re-
paratur-Bonus“ geprüft wird. Machbar 
sind solche Systeme, denn in anderen 
EU-Ländern existieren sie bereits – ge-
prüft werden muss wohl eher die Fra-
ge des politischen Willens. Doch selbst 
mit einem staatlichen Reparaturgut-
schein ist es schwierig, Geräte repa-
rieren zu lassen. Oft ist es billiger, ein 
neues zu kaufen. An eine eigenhändi-
ge Reparatur  ist meist nicht zu den-
ken, da viele Smartphones und ähnli-
che Geräte verklebt statt verschraubt 
sind. Das Beispiel „Fairphone“ zeigt, 
dass es anders ginge: Die Hersteller 
wollen das nur nicht. Warum setzt die 
Regierung nicht hier an und zwingt 
die Hersteller – am besten auf EU-Ebe-
ne – zu einer besseren Reparierbarkeit 
ihrer Geräte?

Das Handy-Beispiel steht exemp-
larisch für diesen individualisieren-
den Umgang mit Umweltproblemen: 
Der*die Konsument*in soll sich nach-
haltig verhalten, was aber oft fast un-
möglich oder sehr teuer ist. Solange 
die Produzent*innen nicht in die Ver-
antwortung genommen und soziale 
Probleme angegangen werden, wird 
auch der ökologische Fußabdruck Lu-
xemburgs weiter wachsen.

Luc Frieden kündigte eine Um-
welt- und Klimaschutzpolitik an, die 
Bürger*innen nicht nerven sollte. 
Doch seine Regierung tut nun genau 
das Gegenteil – unwirksame Appell-
politik.

Am 20. Februar war der Overshoot 
Day für Luxemburg. Das bedeutet, dass 
das Land und seine Bewohner*innen 
die nachwachsenden Ressourcen für 
dieses Jahr bereits jetzt aufgebraucht 
haben. Natürlich sind das Datum und 
die dahinterliegenden Berechnungen 
theoretisch, immerhin ging das Le-
ben am 21. Februar munter weiter. 
Der Termin ist 2024 auch fast eine 
Woche später als 2023, wie das Glo-
bal Footprint Network ausgerechnet 
hat. Früher als in Luxemburg ist der 
Overshoot Day nur im Katar (11. Feb-
ruar), das nächste europäische Land 
ist Estland am 8. März. 

Die Umweltorganisation Green-
peace „feierte“ den Overshoot Day 
ironisch mit einer Miniparade in Na-
tionalfarben inklusive „Roude Leiw“ 
und fragte, ob Luxemburg auf ewig 
Europa-Champion im Ressourcenver-
brauch bleiben wolle. Wie schon vo-
riges Jahr kritisierte der Nachhaltig-
keitsrat gemeinsam mit dem Jugendrat 
das Wachstumsmodell Luxemburgs 
als „Ponzi-System“. Ein Pyramiden-
system also, das auf ewiges Wachstum 
baut. Diese Frage ist eng mit dem Sozi-
alsystem verbunden – umso wichtiger 

EDITORIAL

Fo
to

: ©
 An

aï
s H

ec
to

r /
 G

re
en

pe
ac

e 

REGARDS
Migrations chiliennes : Le vin reste rouge p. 4
Élections sociales : Patrick Dury veut faire 
« payer les riches » p. 6
Italien: „Unser Weg kann hier nicht  
enden“ S. 8
Flüchtlinge im Film: Stereotype und  
politische Statements S. 10
Racisé-e et queer : « Les stéréotypes sexuels et 
raciaux sont constamment renforcés » p. 12
Migration: Es waren einmal 
Italiener*innen … S. 14

AGENDA
Wat ass lass? S. 17
Expo S. 21
Kino S. 22

Coverfoto: Dario Antonelli und Giacomo Sini

En février, le photographe Gilles Kayser 
réalise la couverture arrière du woxx.  
Pour en savoir plus, lisez l’interview sur 
woxx.eu/gilleskayser


